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Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 11 Mariastein, Mai 1948 25. Jahrgang

ni fetten
Hoch jubeln die Lieder durch Täler und Au
Und grüßen dich wieder, holdselige Frau,
O Herrin des Maien, im schneeweißen Kleid,
Wer kann benedeien dich strahlende Maid.
O lasse dich laden, du Frühling des Herrn,
O Jungfrau der Gnaden, du kommst ja so gern
Segne du, Königin, heilige Herrscherin.
Segne, Maria, segne dein Volk.

E. PRZVWARA

ZVlonstsblâttei kür Aurienvereüruux uuà nur ?i>rüeruuZ àer Vkallksüri nu uu8ercr
I.d. ?rau iur Lkeiu. Lxeniell ZeseZuet voru Hì. Vutsr ?iu8 XI. uiu 24. Alui ignz

uuà zu. Mürn ignS.

Herau8xeZeb?n voiu VuIIk3lrrt8vereiu nu vluriuskeiu. ^.bouuerneut jüürlicü
?r. z.zc>. Liunuüluuxen uuk ?o8ìcûeàkouto V ö6?z.

I^r. 11 àriâstein, Nai 1<)43 25.

Maisegen
l-Iocki juks!r> ciis k.iscisr ciurcki l^äisr uric! /Xu
l^ric! grülZsri cücki wiscisc. kic>!c!ss>lgs ^csu.
O >-Isrriri ckss IVIsisr,. irr, sLkirisswsüZsri Xls!ci.
Wsr ksrin ksnscisisri ciicki strstiisricis s^lsic!.
O lssss c!ic:k> lscisri. c!u I^rüliürig clss k-!srrn.
O ^lurrgfrsu cisr Snsclsri. c!u kczrrirrisk jâ sc> gsru
Zsgris cku. Xöriigiri. kisiügs !-Isrcsck>sriri.
Lsgris, l^Isris, ssgris c!sir> Volk.

^ >^k-î?vw/X>-!/X



^otteïdieftd&iciHutiÇ,
20. Mai: Donnerstag. Krankentag. Hl. Messen von 5.30—3 Ulir in der Basilika

und Gelegenheit, zum Sakramentenempfang'. Um 9 Uhr erste Predigt,
Maurussegen und Hochamt. Nachm. 2 Uhr: Zweite Predigt, dann
Krankensegnung mit dem Allerheiligsten und Segensandacht.

23. Mai: Dreifaltigkeits-So. Evgl. von der Vollmacht und Sendung der Apostel,.
III. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt, gesungen
vom Kirehenchor der Pfarrei Binningen, welche heute eine Pfarreiwallfahrt

macht. Nachm. 2 Uhr: Pfarreiandacht in der Gnhd'eukapelle.
3 Uhr: Vesper, Maipredigt, Aussetzung und Segen, nachher .Salve."

27. Mai: Do. Fronleichnamsfest, gebot. Feiertag. Evgl. von der Eucharistie. Hl.
Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt mit Segen am
Schluss Nachm. 3 Uhr: Vesper mit Aussetzung, Maipredigt u. sakram.
Segen. Abends 8 Uhr: Aussetzung. Complet, Litanei, Segen und
Englischer Cniss.

An Werktagen ist während der Oktav vormittags 8.30 Uhr ein Amt
vor ausges. Allerheiligsten mit Segen; nachm. 3 Uhr: Vesper mit
Aussetzung und Segen und abends 8 Ehr: Aussetzung, Complet. Litanei,
Segen und Englischer Gross.

30. Mai: Fronleichnams-So. Evgl. vom Gastmahl. Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30
Uhr: Hochamt vor ausges. Allerheiligsten. Im Anschluss an dasselbe
findet hei günstiger Witterung die feierl. Fron!.-Prozession statt mit den
4 Stations-Segen im Freien. Nach der Rückkehr in die Kirche ist noch
ein Segen; mögen darum alle Pilger das Allerheiligste zurückbegleiten.
Nachm. 3 Uhr: Vesper mit Aussetzung, dann Maipredigt, hernach eine
marian. Antiphon und Segen; dann Salve. Ahemls S Ulli: Aussetzung,
Complet". Litanei, Segen und Englischer Gruss.

2. Juni: Erster Mittwoch: Gebetskreuzzug. III. Messen von 5.30—9 Uhr und Ge-
genheit zum Sakramentenempfang, 10 Uhr: Hochamt mit Aussetzung
des Allerheiligsten, das über die Mittagsstunden zur privaten Anbetung
ausgesetzt bleibt. 2.30 Uhr ist gemeins. Rosenkranz. 3 Uhr: Predigt,
dann gesung. Vesper mit sakram. Segen. Vor und nachher ist Gelegenheit

zur hl. Beicht.
3. Juni: Do. Oktav von Fronl. 8.30 Uhr: Hochamt mit Aussetzung und Segen.

3 Uhr: Gesung. Vesper. — Heute ist der Geburtstag unseres hochwst.
Abtes Basilius. Gott erhalte u. segne seine Gesundheit auf viele, viele
Jahre.

4. Juni: Fr. Herz-Jesu-Fest. 8.30 Uhr: Hochamt vor ausges. Allerheiligsten mit
Weihe aus Herz Jesu und Segen. 3 Uhr nachm.: Vesper.

.6. Juni: 3. S. n Pf. Evgl.'vom Gleichnis des verlorenen Schäfleins. Jahrestag der
Benediktion unseres hochwst, Abtes Basilius. Möge ihm in der Leitung
und Regierung der Klosterfamilie die Fülle des hl, Geistes beschieden
sein. 111. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm.
3 LThr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

13. Juni: 4. So. il. Pf. Evgl. vom Fischfang, Jurassischer Pilgerzug. III. Messen
von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung. Segen und Salve.

14. Juni: Mo. Fest des hl. Kirchenlehrers Basilius des Grossen: Namensfest un¬
seres hochwst. Abtes. Glück und Gottes Segen begleite ihn auf seinem
Lebenswege. 8.30 Uhr: Levit, Hochamt.

20. Juni: 5. So. n. Pf. Evgl. über die wahre Gerechtigkeit. III. Messen von 5—8-
Uhr. 9,30 Uhr: Predigt und Hochamt, Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung,

Segen und Salve.
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20. Zllni: Donnerstiig. Ursukentsx. III. Itlesse» von n.30—« Vlir in lier Ijusilik»
nnd I telegenlleit XNIN isilbrilmelltenempfnng. I7m g 171,1' erste Vredigt,
^Illurlissegen nnd Iloelliimt. Xe<tm. 7 li> i' : /?lvsits Ib-sliet. dünn Ivrnki-
bensegnnng mit lleill .Vllerbeiligstlni llnll tiegensilndnellt.

23. iVl:,i: vreikZItiglcèitL-Lo. livgl. von der VoIIniilebt lind tieildnng der .Vpostel.
III. Illesseu von ô—« Illrr. 9.30 l'kr: ?reâixt. nnà Noelnunt, xesuuZew
vom Kirebenellor der l'knrrei Linningen, rvelelle beute eine Hlilrreivvnl!-
fiibrt ninlllt. Xuebin. 2 I'br: Ofilrreiilndil.'bt in dm- SiHEeuks-pello.

I'll r: Vesper. .VItlipredigt. .Vnssètlinng nn,I 8egen, Niliedilter Ä-llve.'
27. iVIni: llo. ^ronleicbnsmstest, gebot. l'eiertng. livgl. von der linelniristie. III.

liessen von ô—8 I I,v. 9.30 I'br: Oredigt und Iloelliimt mit 8egen ni»
8eblnss Xnvlnn. 3 >!>>': Vesper mit .1 ll--l't/llllg. iVInipredigt n. Sillcrnlu.
!8eg?u. .Vbends 8 l'Iir: .Vnsset/.nilgr Coinpiet, Iiitsnei, Legen und lillg-
liseller Vriiss.

.Vn VV'erktilgen ist nnlirend dor Ilktnv vormittsigs 8.30 Ilbr ein Vint
vor ilnsges. rVIIerbeiligsten mit 8ege>l: niiebm. 3 I'br: Vesper mit ^Vns-
setxnng nnd 8eglnl und >> bends 8 VI,r: rVnssetinnig. < omplet. VitiUlei,
8egen nnd lingliseber tlrnss.

30. Wni: Vronleicbnsms-Lo. biegt. vom tbistniil III. III. Vlessen von ô—8 I br. 9.30
I br: Iloi'Imnit vor nnsges. .Vllerlleiligsten. Im Viiseblnss -III dilsselbe
findet bei günstiger Witterung die feierl. 1'r,lnl.-0ro?:ession stritt init den
4 istiltious-ISegen im I'reien. Xueli der Ullekbebr in die Ivirebe ist noeb
ein 8egen: mögen dnrnm ulle Oilger dim Vllerlieiligste üurüekbegleiten.
x.ielim. 3 I'br: Vexier mit .Vllsod/.nng. dnnn Vlniprsdigt, bernneil eine
mnrinn. .Vlitipiloil nnd 8egen: diinn 8nlve. .Vbends 8 I'br: .Vnsset?.lillg,
< omplet. I.itnnei. 8egen nnd ling'Iiseber tlrnss.

2. dnnii lirster ülitttvoell : tîebstslcreu^ux. III. ZlZ essen von Ó.30—9 I'Iir nnd ('!«.
glniileit xnm Sblbriimenteneinpkilng'. 10 I III': IloellNlllt mit Vnsset^nilg'
des Vibubeiligstinl. (bis über die iVlittngsstnnden imr privuteil rVnbetliilg
iiusgesetxt bleiilt. 2.30 I'Iir int gemeiils. linsenkrnili!. 3 I'br: predigt,
dnnn gesnng. Vesper mit snbrnm. 8egen. Vor nnd nnelilier ist Velegen-
beit ?.nr I>I. Ileiellt.

3. dnni: I>o. fllrtnv von I'ronl. 8.30 I'Ilri Iloelinmt mit .-Vnü»et?.nne nnd !8eoen.
3 I'Iir: üexnnir. Vesper. — Ilenfe iüt der <>ebt>rt!-t>>x nimerex I,ovl»«'nt.
.Vdteii Limilin^. liott erllnlte n. iiexne ^eine <lexnndlleit nnk viele, viele
.Inllre.

4. .Inni: I'r. Her^-Iesn-I'est. 8.30 I'Iir: Iloelliimt r <»' uu«Kre-«. .V Ilerl>eili»>ten mit
Weite <ln^ Ilerx ,Ie»n ni,d 8e>>en. 3 tdlr nnelim.: V ex^er.

0. Inni: 3. !8. n I>f. Iiv>>>.'vom ttleietnm de» verlorenen tielnifleiim. dilllrestiin der
IZenediktion nnseres Iloellnmt. Vkte» Lnsiliu». illö^e illm in der I.eiNiiio
nnd HeeierunA der Ivloxterlnmilie die ?iille des ill. <!eistes Ileseliieden
sein. III. liessen von 5>—8 I'Iir. 9.30 I'Iir: Oreiliot nnd Iloelliimt. Xnellin.
3 litr: Vesper, Vusset^unZ, Lexen nnd Lnlvs.

13. dnni: 4. 8!o. n. Vk. tiv^I. vom 1'iselltnno. .Inrnssiselrer ?il^er?.n^'. III. iVlesseu
von .>—8 Idir. 9.30 I'Iir: Vredi^t »nd Iloellilint. Xilelnn. 3 I Iir: Vesper,
TVnssetxnnx. Leoen und Lnlve.

14. .Inni: itlo. Vest des III. Ivir<Ilenlellrers It-lsilins des lirossen: Xilmensfest UN-
seres Iloellivst. .votes, ttliiele nnd «iottes tiefen begleite ibu iint seinem
I.ebeilsxveg'S. 8.30 I'Iir: I.evit. Iloldiiiint.

20. dnni: ô. !>o. n. Of. 1'ivgl. über die v.ilbre tiereelltigbeit. III. iVIessen von s—8
I'br. 9.3ll Vlir: Oredigt nnd Iloelliimt. Xilebm. 3 I'br: Vesper, rVnssst-
?.nng, 8egen lind tinlve.

146



Zum Beginn des MlaiUMoimtis
Das giinftigc SBetter nom SJtaüSlnfang lochte oiele Pilger sur ©neu

berimutter im Stein. 21m erften Dag bcsfelben, einem Samstag, oermät)l>
ten fid) oerfdjiebene Srautpcare, unter anbcrem and) unfere treue &ir=
d)enfängerin grt. $ia SSteier mit $rn. 2et)rer Seat Sögtli. (Sott lotjne
ihr alle geleifteten Dienfte mit reichftem Segen. 25er $ircf)end)or fang itjr
bie Missa pro patria non §ilber, gelebriert ootn Draupriefter H- H- V.
Subprior 3oh- Sapt. SBeber.

Stuf biefes 2Imt folgte ein groeiter ©ottesbienft mit ijfrebigt unb H0Ch5

amt für ben ©efellenoerein Safel unb feine 2fnget)örigen. H- H- P. SenCî
biht bob in feiner tßrebigt ben Sinn ber christlichen Strbeit beroor. Strbeit
ift bes fötenfdjen Pflicht, ein SJtittel gum ©rroerb bes nötigen Unterhalts,
aber nicht Selbftgroecb; bie Slrbeit barf nidjt im SJtateriatismus aufgeben,
fonbern muff ©ottesbienft fein. Stuf bie tprebigt gelebrierte ber ©efelteiu
präfes H- H- Sikar Stefer bas feierliche £>ocbamt. Demfelben roobntcn
aud) oiete ißilger aus bem Glfafj bei, bie jelgt roieber nad) Aufhebung bes
Sifums leichter in bie Sd)meig einreifen bönnen. 3n fpäter Stbenbftunbe
fanb fid) nod) eine ©ruppe oon Dinkoniffinnen aus Safel ein, um bie
Heiligtümer unferes ©nabenortes gu befichttgen — ein ©nabenftrabl.

Sfm 2. SJtai, einem Sonntag, hielten bie 9Ränner=Sobalen ber fünf
Pfarreien Safets trabitionell ihre gemeinfame SBallfahrt nad) SRariaftein
ab. Um 7 Uhr betten fie in ber 93afiliha ihre ©emeinfd)aftsmeffe mit
Kommunion, roäbrenb bie 3un0mannfd)aft oon St. SJtarien Safel ihren
befonbern ©ottesbienft in ber ©nabenkapetle feierte. Seim Hauptgottes*
bienft ridbete H- H- P. ©erman einen roarmen Slppell an bie Stt0erfä>aren,
oorab bie SDtänner, aus unb nad) bem ©tauben gu leben roie im ebrifh
liehen Sftittelalter. Dasfelbe bat bie fRedjte ©ottes unb ber Kirche nicht
gefdjmätert, fonbern bas prioate unb öffentliche Ceben barnacb eingeridp
tet. Stöckte bas auch beute gefebeben, roir hätten nicht fo traurige 3eit=
oerbättniffe. — Das feierliche Hochamt gelebrierte an feinem Stcmensfefte
H- H- P- 2ttbanas, ber nachmittags als Sfarrer oon ftRefeerten inftaltiert
rourbe. SJtöge ber Himmel feine neue SBirkfamkeit reichlich fegnen unb ber
hl. Slthanas ihm ein mächtiger Schuftpatron fein.

Stachmittags hatb 2 Uhr hatten bie 33tänner=SobaIen ihre befonbere
2Inbad)t in ber ©nabenhapelte mit einer oätertid)en 2Infprad)e bes H- >•
Sfarrer Drojrter oon ber HeiÜQ0eift=^3farrei Safel. Um 3 Uhr gog bie
SfarreüSßallfahrt oon SUIfchroil mit H- & Sfarrer Slrbogaft unb Sikar in
bie herrlid)e Safilika. H- H- P- 2ubroig hielt nad) ber Sefper eine Ste=
bigt über bie ©o.be ber 28eist)eit. Stuf bie 3rage: 2Bet ift roahrhaft roeife,
gibt er gur 2Introort: Sticht berfenige, roeldjer grobes roelttiches SBiffcn
fich ermirbt ober reiche geittidje ©üter unb ©enüffe fich oerfchafft, fonbern
nur jener ©hnft, ber fich ein tiefes Serftänbnis ber ©laubensroabrbeiteu
aneignet unb barnacb lebt, roie bas bei SJtaria, bem Sit) ber SBeisheit, ber
ÎÇall roar, ©ehen roir atfo gu SStaria, in bie Schule. — SJtöge ber barauf*
fotgenbe fahramentate Segen ben ausgeftreuten Samen gur grudjt bringen.

SBährenb bie einen i|3itger nun gum Sefperbrot gingen, eilten bie
anbern in bie ©nabenkapetle gum üblichen Saloe. Stach bemfetben hatte
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Tas günstige Wetter vom Mai-Ansang lockte viele Pilger zur
Gnadenmutter im Stein. Am ersten Tag desselben, einem Samstag, vermahlten

sich verschiedene Brautpaare, unter anderem auch unsere treue
Kirchensängerin Frl. Pia Meier mit Hrn. Lehrer Beat Vögtli. Gott lohne
ihr alle geleisteten Dienste mit reichstem Segen. Der Kirchenchor sang ihr
die lUissu pro putria von Hilber, zelebriert vom Traupriester H. H. IT
Subprior Ioh. Bapt. Weber.

Auf dieses Amt folgte ein zweiter Gottesdienst mit Predigt und Hochamt

für den Gesellenverein Basel und seine Angehörigen. H. H. IT Benedict

hob in seiner Predigt den Sinn der christlichen Arbeit hervor. Arbeit
ist des Menschen Pflicht, ein Mittel zum Erwerb des nötigen Unterhalts,
aber nicht Selbstzweck; die Arbeit darf nicht im Materialismus aufgehen,
sondern muß Gottesdienst sein. Auf die Predigt zelebrierte der Gesellenpräses

H. H. Vikar Refer das feierliche Hochamt. Demselben wohnten
auch viele Pilger aus dem Elsaß bei, die jetzt wieder nach Aufhebung des
Visums leichter in die Schweiz einreisen können. In später Abendstunde
fand sich noch eine Gruppe von Diakonissinnen aus Basel ein, um die
Heiligtümer unseres Gnadenortes zu besichtigen — ein Gnadenstrahl.

Am 2. Mai, einem Sonntag, hielten die Männer-Sodalen der fünf
Pfarreien Basels traditionell ihre gemeinsame Wallfahrt nach Mariastein
ab. Um 7 Uhr hatten sie in der Basilika ihre Gemeinschaftsmesse mit
Kommunion, während die Iungmannschaft von St. Marien Basel ihren
besondern Gottesdienst in der Gnadenkapelle feierte. Beim Hauptgottesdienst

richete H. H. IT German einen warmen Appell an die Pilgerscharen,
vorab die Männer, aus und nach dem Glauben zu leben wie im
christlichen Mittelalter. Dasselbe hat die Rechte Gottes und der Kirche nicht
geschmälert, sondern das private und öffentliche Leben darnach eingerichtet.

Möchte das auch heute geschehen, wir hätten nicht so traurige Zeit-
Verhältnisse. — Das feierliche Hochamt zelebrierte an seinem Namensfeste
H. H. IT Athanas, der nachmittags als Pfarrer von Metzerlen installiert
wurde. Möge der Himmel seine neue Wirksamkeit reichlich segnen und der
hl. Athanas ihm ein mächtiger Schutzpatron sein.

Nachmittags halb 2 Uhr hatten die Männer-Sodalen ihre besondere
Andacht in der Gnadenkapelle mit einer väterlichen Ansprache des H- H,
Pfarrer Troxler von der Heiliggeist-Pfarrei Basel. Um 3 Uhr zog die

Pfarrei-Wallfahrt von Allschwil mit H. H. Pfarrer Arbogast und Vikar in
die herrliche Basilika. H. H. IT Ludwig hielt nach der Vesper eine Predigt

über die Gabe der Weisheit. Auf die Frage: Wer ist wahrhaft weise,
gibt er zur Antwort: Nicht derjenige, welcher großes weltliches Wissen
sich erwirbt oder reiche zeitliche Güter und Genüsse sick verschafft, sondern
nur jener Christ, der sich ein tiefes Verständnis der Glaubenswahrheiten
aneignet und darnach lebt, wie das bei Maria, dem Sitz der Weisheit, der
Fall war. Gehen wir also zu Maria, in die Schule. — Möge der
darauffolgende sakramentale Segen den ausgestreuten Samen zur Frucht bringen.

Während die einen Pilger nun zum Vesperbrot gingen, eilten die
andern in die Gnadenkapelle zum üblichen Salve. Nach demselben hatte
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Hochaltarbild «Maria Hilf» im Kloster Gubel, Original von Deschwanden.

bas Kranken=2Ipoftolat oom ißiirgerfpital Safel mit £>. £>. Spitalpfarrer
iß. Surkart feine befonbere 28eiheftunbe. £>. §>. P. ißius ßielt babei eine
SInfpradje über bie bienenbe unb helfenbe Siebe SRariens in leiblicher unb
feelifdjer 9îot. 9Jtögen alle Krankenpfleger ihren Sienft als ©ottesbienft
auffaffen unb erfüllen roie ÜJtaria, bann ift ihnen auch ©otteslohn gefiebert.

Kaum mar biefe 2Inbad)t gu ©nbe, oerfammelte ber £>. £?. ißfarrer
2trbogaft oon 2lllfd)roil feine ißfarrei=2tngehörigen gum gamiliengebet oor
ber ÜJtaienkönigin. So fah ber ÜRnianfang eine grofje Schnr gläubiger
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HoclmItsrdilZ «Hlâris Hüt» im üloster t-udel, vrixinâl von vesclivânâeii.

das Kranken-Apostolat vom Bürgerspital Basel mit H. H. Spitalpfarrer
P. Burkart seine besondere Weihestunde. H. H. Pius hielt dabei eine
Ansprache über die dienende und helfende Liebe Mariens in leiblicher und
seelischer Not. Mögen alle Krankenpfleger ihren Dienst als Gottesdienst
ausfassen und erfüllen wie Maria, dann ist ihnen auch Gotteslohn gesichert.

Kaum war diese Andacht zu Ende, versammelte der H. H. Pfarrer
Arbogast von Allschwil seine Pfarrei-Angehörigen zum Familiengebet vor
der Maienkönigin. So sah der Maianfang eine große Schar gläubiger
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fDlarienhinöer gu güften ber ©nabenmutter ootn Stein. Sid)er t)at bie Ib.
3J}utter ifyre Sitten getjört unb gu it)rem $eil unb Segen erhört.

2lm 3. Dlai, bem geft &reug-2lufftnbung roar bas regnertfdje SBetter
roeniger einlabenb gu einem ©ang nad) ïïiariaftein. ïro^bem harnen um
7 Uhr fünf ^Bittgänge gu treuer grfiillung if)ter ©elöbniffe. £>. £. P. 23e=

nebiht ermunterte bie ^reuggnnger gu Slnfang ber ©ittroodje gur fleißigen
Uebung bes gemeinfamen ©ebetes, bem eine befonbere Äraft gugeficfjert.
Sefte ©elegenfyeit gur Slusfiitjrung bes ©el)ärten bilbete bas barauffoD
genbe frodjamt gelebriert non £>. £>. 33ihar Jîoufs non Oberroil. P. P. A.

<Sin Wild au* dem Helen de* M. fàeinaidin
oo-h Siena

(f den 20. Mai 1444 zu Aquila.)

In heiliger Freude- empfing Luzina ihr Kind, als man es ihr nadi
der Taufe heimbradite. Ein lieblicher Stern schien über ihrem Liebling
zu strahlen; denn der kleine Bernardin hatte ja am Feste Mariä
Geburt das Licht der Welt erblicht. Da musste Maria ihm doch, so
sann die Mutter nach, besonders gut sein und die Wege des Knaben mit
ihrem Segen begleiten. Ein seltsamer Traum, den sie in den letzten
Nacht gehabt hatte, bestärkte sie in dieser frohen Zuversidit. Sie glaubte
in der offenen Pforte eines prächtigen Feiersaales zu stehen, ihr Kindlein
sorglidi auf den Armen tragend. Wunderbar schön war der Saal. Die
Sterne flammten als goldene Lanzen in der krystallenen Kuppel. Aus
schimmernden Myrten schienen die Wände gefügt und in köstlichen Schalen

aus Alabaster dufteten schneeweisse Lilien und dunkelrote Kosen.
Schüchtern sah Luzina in all die Herrlichkeit hinein. Da kam audi schon
ein Engel in lichtweissem Festkleid auf sie zu und führte sie freundlich
zu einem Ruhesitze an der Seite des Saales. Da liess sie sich nun nieder
mit ihrem Knäblein Bernardin, das sich gar: nicht fürchtete, sondern
lächelnd umherschaute. Ja, der Kleine jubelte auf, als nun eine holdselige
Frau in die Halle trat, angetan mit fürstlichen Gewändern, den goldenen
Königsreif im Haar. Ein himmlischer Chor aber sang in klingender
Harmonie: „Sagt an, wer ist jene, die da emporsteigt, lieblich wie die
Morgenröte, leuditender als die Sonne?" Und jubelnde Antwort psalmierten
die Seraphim: „Unsere Königin, unsere Königin!"

Diei Mutter konnte das Auge nicht abwenden von der himmlischen
Frau. Sie wollte sich erheben, das Kindlein ihr entgegentragen, aber
schon stand die Gebenedeite vor ihr. Mit liebreicher Gebärde legte
dieselbe die lilienweissen Hände auf des Knaben Haupt. Und was sie spradi,
war Segen und Süssigkeit für das Mutterherz: „Dein Sohn, o Luzina,
wird ein Kind meiner ganz besonderen Mutterliebe sein. Ein gewaltiger
Herold meines Sohnes wird er werden. In erschütternden Predigten, das
Kreuz in der Hand, wird er als demütiger Franziskaner die Seelen
gewinnen für den Dienst seines göttlichen Herrn und Meisters, für diu
Ehre des Namens „Jesus". Denn dieser hochheilige Name wird
der Anfang und das Ende seiner Predigten sein. Wie ein goldener Faden
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Marienkinder zu Füßen der Gnadenmutter vom Stein. Sicher hat die lb.
Mutter ihre Bitten gehört und zu ihrem Heil und Segen erhört.

Am 8. Mai. dem Fest Kreuz Auffindung war das regnerische Wetter
weniger einladend zu einem Gang nach Mariastein. Trotzdem kamen um
7 Uhr fünf Bittgänge zu treuer Erfüllung ihrer Gelöbnisse. H. H. R. Be-
nedikt ermunterte die Kreuzgänger zu Anfang der Bittwoche zur fleißigen
Uebung des gemeinsamen Gebetes, dem eine besondere Kraft zugesichert.
Beste Gelegenheit zur Ausführung des Gehörten bildete das darauffolgende

Hochamt zelebriert von H. H. Vikar Rouß von Oberwil. R. R.

Rêêt/ a«» «/e» à
ff äsn 20. Mai 1444 ?u .^guila.)

In beilitzer Freude, empkintz Uu?ina ikr Kind, als man es ikr nadi
der Taute beimbrackte. Kin lieblicker Ltern sckien über ibrem Kieblintz
?u straklen: denn der kleine Rernardin batte fa am Teste Maria
Ueburt das Tickt der >Velt erblickt. Da musste Maria ibm dock, so
sann die Mutter nack, besonders Ant sein und die IVeZe des Knaben mitj
ibrem Letzen betzleiten. Tin seltsamer Traum, den sie in den letzten
Kackt tzebabt batte, bestärkte sie in dieser troben ^uversickt. Lie tzlaubts
in der okkenen Rkorte eines präcktitzen Keiersaales ?u sieben, ibr Kindlein
sortzlick auk den Trinen trotzend, wunderbar sckön vor der Laal. Die
Lterne tlammten als tzoldeng Tangen in der krystallenen Kuppel, às
sckimmernden Mvrtsn sckienen die >Vände tzekützt und in köstlicken Lcka-
len aus Alabaster dnkteten sckneeweisse Killen und dunkelrote Rosen.
Lckücktern sak Ku?ina in all die llerrlickkeit binein. Da kam audr sckon
ein Kntzel in licktweissem Kestkleid auk sie ?u und kükrte sie kreundlich
?u einem Rukesit?e an der Leite des Laales. Da liess sie sick nun nieder
mit ibrem Knäblsin Rernardin, das sick tzar nidU kürcktete, sondern
läckelnd umbsrsckaute. da, der Kleine fubelte auk, als nun eine boldselitzs
Krau in die llalle trat, antzetan mit kürstlicken (lewändern, den tzoldenen
Könitzsreik im Ilaar. Kin bimmliscker Ukor aber santz in klintzender llar-
moichs: „Latzt an. wer ist fene, die da emporsteitzt, lieblick wie die Mor-
tzenröte, leudUender als die Könne?" llnd fubslnde Kntwort psalmiertvn
die Lerapkim: „Unsere Könitzin, unsere Könitzin!"

Die Mutter konnte das Kutze nickt abwenden von der biininliscken
Krau. Lie wollte sick erbeben, das Kindlein ibr enttzetzentratzen, aber
sckon stand die (lebenedeite vor ikr. Mit liebreicker (lebärde letzte die-
selbe die lilienweissen Ilände auk des Knaben llaupt. Und ^vas sie sprack,
war Letzen und Lüssitzkeit kür das Muttertier?: „Rein Lobn, o Ku?ina,
wird ein Kind meiner tzan? besonderen Mutterliebe sein. Kin tzewaltißer
llerold meines Loknes wird er werden, ln srsckiitternden Rreditzten. das
Kreu? in der lland, wird er als demütitzsr Kran?iskaner die Leelen tze-
winnen kür den Dienst seines tzöttlickeu llerrn und Meisters, kür die
Kbrg des Kam ens „desu s". Denn dieser bockbeilitze Käme wird
der àkantz und das Kndg seiner Rreditzten sein. IVie ein tzoldener Kaden
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wird dieser gebenedeite Namen Bernardins ganzes Leben durdiziehen.
Und das Reidi Christi wird unter Bernardins Bemühungen wieder zu
neuer Blüte kommen, aus der Not und dem Zertall dieser Zeiten heraus.

Deines Sohnes Geburtsfest aber wird für ihn immer eine heilige
Zeit sein. An diesem Tage, den die Kirche zur Feier meiner Geburt;
begeht, wird Bernardin einmal das geweihte Ordenskleid nehmen. An
diesem meinem Tage wird er auch sein erstes und sein letztes Messopfep
feiern." — Podienden Herzens lauschte die Mutter. Und dann sank sie
mit ihrem Kinde in seliger Dankbarkeit Maria zu Füssen.

Der Traum blieb als 1 idites Bild in Luzinas Seele. An ihrem Sohn
aber hat sich alles erfüllt, was die Mutter in jener Stunde geheimnisvoll
erschaute. Als Waislein hat sie freilich ihr Kind sdion im zartesten Alter
zurücklassen müssen. Aber im Sdiutze der Himmelsmutter wusste sie
es gar wohl geborgen. In Unschuld und Reinheit wuchs Bernardin heran,

in seine heilige Sendung hinein. Heilig blieb ihm stets der frommen.
Mutter Andenken. Hoch und heilig war ihm über dieses der himmlischen

Mutter Gedächtnis. „Alles mit Mari a", war sein Wahlspruch.

Nahe einem der Wehrtürme der Stadt drängte sich ein verwittertes
Tor in die Ringmauer hinein. In einer Nische der Aussenseite dieses
Tores stand ein altes, ehrwürdiges Muttergottesbild. Kein Tag verging,
an dem nicht Bernardin, zum blühenden Knaben herangewachsen, der
Himmelsmutter dort kniend seine Huldigung darbrachte. Und allezeit
nahm Bernhardin die tröstlidie Versicherung mit in sein Leben hinein:
„Ein Treubund soll bestehen zwisdien mir und dir für allezeit im Namen
meines Sohnes."

„An meiner Hand wirst du den sichern; Weg wandeln zu Jesus,
den du verherrlichen sollst." M. Pohl.

IrfiikuHg. dz* g-uten QizUfdzH*

Gs mar am gronleicßnamsfeft 1666. Da fat) fid) bet berühmte prote*
ftantifdje SInatom unö iphpftker ffîikolaus Steno aus Kopenhagen (Deine*
mark) in ber italtenifdjen 23ifd)ofsftabt Siuorno bie ^rogefjton an. Durd)
bie Gingesogenßeit, Sittfamkeit unb tiefe 2lnbad)t bes gläubigen Solkes
rourbe er betört ergriffen, baß er fid) fagte: £>ier im Sakrament, bas ber
53ifd)of trägt, muß Eßriftus roai)rl)aft gegenroärtig fein. Er ftubierte uort
ba au eifrig bie katf)oIifd)e ^Religion, betete aber nod) eifriger um Ginfid)t.
Gin Jahr fpäter trat er 31er hatholifd)enKird)e über. Gr galt als ber be*

rüf)mtefte Slnatom Europas. ©ehr als taufenb Gelehrte ließen ihm auf
il)te Koften in $Ioren3 ßin ßerrlidjes Denkmal erftellen. Steno rourbe
fpäter Sjßriefter, bann Sifcßof; er lebte roie ein §eiliger unb ftarb raie ein
^eiliger. Den 2lnftoß basu gab bie tiefe Sammlung unb bie große 21n=

bad)t bes Volkes bei ber ißroseffion in Siuorno.

©ir feljen baraus, roie roid)tig es ift, bas gute Seifpiel 3U geben unb
roie bie Sente auf ©eg unb Steg uns beobachten. 9îid)t utnfonft pat ber
tfjeilanb gemahnt: Saffet euer Sicht leuchten, auf baß bie ÏRenfdjen euere
guten ©erke feßen unb ben ®ater preifen, ber im Gimmel ift. P. P.A.
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wird dieser gebenedeite vumen Bernardins ganzes Beben durcl^ieken.
Bind das Beick Lbristi xvird unter- Bernardins öemübungen wieder eu
neuer Blüte kommen, nus üer- vot unü dem ^erkall dieser leiten beraus.

veines Loknes Veburtskest aber wird kür ikn immei- eine beilige
Aeit sein, ^n diesem luge, «ten die Xircke Tur Beier meiner Veburt: ke-
gebt, wird Bernardin einmal «ins geweikte vrdenskleid nebmen. ^n die-
sem meinen! Bags wird er auà sein erstes unü sein letztes Nsssopksp
teiern," — Badienden verxens lausckte üie Nutter, vnd dann sunk sie
mit ibrem vinde in seiiger Dankbarkeit Naria ?u Bussen.

ver Braum blieb uis lidctes Bild in Burinas Leele. ^.n ikrem lZnbn
über kut sick uties ertüiit, was üie Nutter in jener Ktunüe gebsimnisvoll
«rsckaute. ^is BVaislein bat sie treiiiü! ibr Xinü sckon im Zartesten /rlter
Zurücklassen müssen, ^ker im Lünitüe üer vimmeismutter wusste sie
es gar woüi geborgen. In vnsebuld unü Beinbeit wuüis Bernardin ber-
un, in seine beilige Lsnüung binein. Heilig blieb ibm stets üer trommen.
Nutter Andenken. vock unü keilig wur ibm über dieses üer kimmli-
süien Nutter Vedäcktnis. lies mit Nuri a", wur sein BVaklspruck.

vabe einem üer IVebrtürme üer Ltadt drängte sick ein verwittertes
Bar in üie Ringmauer binein. In einer viscke üer ^ussenseite dieses
"tores stund ein altes, ekrwürüiges Nuttsrgottesbilü. Kein "tug verging,
un dem nickt Bernardin, xum blükenüen Xnuben berungewucksen, der
vimmeismutter dort kniend seine Huldigung üurbruckte. vnd allezeit
nukm kernkurüin die trôstliàe Versiàsrung mit in sein Beben binein:
„Bin Breubund soll bestsben îcwisàen mir unü dir kür allezeit im vumen
meines Lobnes."

„^Bn msiner vunü wirst du den sickern BVeg wandeln ?u des u s,
den du verkerrlicken sollst " N. Bold.

t/e»

Es war am Fronleichnamsfest 1666. Da sah sich der berühmte
protestantische Anatom und Physiker Nikolaus Steno aus Kopenhagen (Dänemark)

in der italienischen Bischofsstadt Livorno die Prozession an. Durch
die Eingezogenheit, Sittsamkeit und tiefe Andacht des gläubigen Volkes
wurde er derart ergriffen, dasz er sich sagte: Hier im Sakrament, das der
Bischof trägt, muß Christus wahrhaft gegenwärtig sein. Er studierte von
da an eifrig die katholische Religion, betete aber noch eifriger um Einsicht.
Ein Jahr später trat er zur katholischenKirche über. Er galt als der
berühmteste Anatom Europas. Mehr als tausend Gelehrte ließen ihm auf
ihre Kosten in Florenz ein herrliches Denkmal erstellen. Steno wurde
später Priester, dann Bischof: er lebte wie ein Heiliger und starb wie ein
Heiliger. Den Anstoß dazu gab die tiefe Sammlung und die große
Andacht des Volkes bei der Prozession in Livorno.

Wir sehen daraus, wie wichtig es ist, das gute Beispiel zu geben und
wie die Leute auf Weg und Steg uns beobachten. Nicht umsonst hat der
Heiland gemahnt: Lasset euer Licht leuchten, auf daß die Menschen euere
guten Werke sehen und den Vater preisen, der im Himmel ist. B. B.cV.
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dß& St. m *I$ïeg&Hf

Die 2lbteikird)e oon St. ©alius ift roirklid) ein«; Sekensroürbigkeit;
bie fôunft unb fpegiell bie d^rtftlicfje t)at in ti)r ©roßes gefdjaffen unb fomit
in il)r im beoorgugtem SRaße eine §>eimftätte gefunben. Der ^unftfreunb
forooßl mie ber greunb non Saturfd)önkeiten kommen bei ißretn Snblick
auf ißre SRecßnung.

Der Stenfcß t)at nid)t nur Sinn unb ©efü£)[ für bas Scßöne, fein
Scßöpfer kat ikm nod) meßr gegeben, ßr kot ikm bie föraft oerltekcn,
felbft Sdjönes gu fckaffen, gu geftnlten. ßs ift bem Sterblidjen bie un=
fterblid)e ^unft gefckenkt toorben; fie foil ikn als greunbin burd) bas fiebert
begleiten, fie foil ikn erkeitern, aufmuntern, ftärken, läutern, in' eine kö=

kere, fckönere 3BeIt oerfeßen, ikn an ben Jrümmel, feine £>errlid)keit unb
emiges ©lücfi erinnern. Der Äünftler kann bie in ikm lebenbe gbee gum
Silbe geftalten. 25er Scumeifter unb Silbkauer kann bem toten Steine
fiebeti einflößen, einkaucken, ber Staler bie garben gum knimonifdjen ©e*
mälbe, ber SJtufiker bie Done gum mufikalifeken ^unftroerk unb ber Sick*
ter bie Sprad)e gur ißoefie oerklären.

9Jtit ber fortfekreitenben Silbung bes 9Jtenfd)cngefd)Ied)tes ftnb bie
Sßerke ber Äunft entftanben. Das 3eIt ^es Somaben tourbe gum 2Bokn=
kaus, bas SBoknkaus gum Sd)Ioß, gum ißalaft; ber einfad)e ^akn rourbe
gur fcklanken ©onbel, gum ftolgen Dampfer; ber ungefdjlacßte Sfakl gur
gierlicken Säule, ber keilige §ain gum Dempel, gum kerrlicken ©otteskaus.
gn fieserem benken roir gang befonbers an bie tounberbaren, küknett
gotifdjen. Katkebralen mit ikren SRiefentürmen, offenbart fid) ein (Seift,
oon bem ber griedjifdje Saumeifter g. 93. keine Slknung katte, ber neue,
burd) ßkriftus in bie fiBetl gekommene ©eift. Sie ftreben in bie §öke unb
brücken ben ßkarakter bes ckriftlidjen ©eiftes, bas gort=, bas 9Iufroärts=
ftreben ins Unenblicße aus, bas feknfiidjtigc 2tuffd)roingen bes ©emiites
oon ber ßrbe gum Rimmel. Sd)on aits toeiter gerne oerkiinbet bas ©ot=
teskaus, alle anbern ©ebäube iiberragenb, feine koke 93eftimmung.

gnbem bie kerrlid)e 2Ibteikird)e gu St. ©alius ben Äunftfreuttb ool=
Icnbs befriebigt, erfd)Iießt fie, üjrer koken 93eftimmung gemäß, in ikren
kciligen, gur Snbadjt ftimmenben fallen, bem religiöfen ©emüt, bes ©Iau=
bens Droft unb ber frommen Sitten ©eioäkrung.

Sdjon gur 3eit, ba bas ßkor allein ftanb, fanben fick fromme Seter
ein, um bem ©ottesbienft beigutooknen unb ikre 3a^I mucks bebeutenb,
als bas ©otteskaus in feiner Sd)önkeit oollenbet baftanb. Die frommen
S.ilger aus bem Sorarlberg, bem fckroäbifcken Sadjbarlanb unb ber
Sdpoeig, bie kinaufroallcn auf ben ©ebkarbsberg, gur ©eburtsftätte unb
gum Heiligtum bes kl- fianbespatrons 3k ©ebkorb, befud)en mit greube
bas kerrlicfje Heiligtum an ikrem Sil0ermege, um aud) biefem ^eiligen,
bem kl- ©alius, bem großen ©Iaubensboten unb Söoßltäter bes Solkes
ber Umgebung, fid) roärmftens im ©ebete gu empfeßlen. Um bie Serek=

rung unb bas SInbenken an ben kl- ©alius roieber gur Slüte gu bringen,
rourben bas St. ©aIIus=Stift unb beffen kerrlid)c SIbtcikirdje an ber Stelle
feiner einftigen 9ßirkfamkeit errid)tet.

(Sdjiluß folgt)
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Dis Abteikirche von St. Gallus ist wirklich eine Sehenswürdigkeit:
die Kunst und speziell die christliche hat in ihr Großes geschaffen und somit
in ihr im bevorzugtem Maße eine Heimstätte gefunden. Der Kunstfreund
sowohl wie der Freund von Naturschönheiten kommen bei ihrem Anblick
auf ihre Rechnung.

Der Mensch hat nicht nur Sinn und Gefühl für das Schöne, sein
Schöpfer hat ihm noch mehr gegeben. Er hat ihm die Kraft verliehen,
selbst Schönes zu schaffen, zu gestalten. Es ist dem Sterblichen die
unsterbliche Kunst geschenkt worden: sie soll ihn als Freundin durch das Leben
begleiten, sie soll ihn erheitern, ausmuntern, stärken, läutern, im eine
höhere, schönere Welt versetzen, ihn an den Himmel, seine Herrlichkeit und
ewiges Glück erinnern. Der Künstler kann die in ihm lebende Idee zum
Bilde gestalten. Der Baumeister und Bildhauer kann dem toten Steine
Leben einflößen, einhauchen, der Maler die Farben zum harmonischen
Gemälde, der Musiker die Töne zum musikalischen Kunstwerk und der Dichter

die Sprache zur Poesie verklären.
Mit der fortschreitenden Bildung des Menschengeschlechtes sind die

Werke der Kunst entstanden. Das Zelt des Nomaden wurde zum Wohnhaus,

das Wohnhaus zum Schloß, zum Palast: der einfache Kahn wurde
zur schlanken Gondel, zum stolzen Dampfer: der ungeschlachte Pfahl zur
zierlichen Säule, der heilige Hain zum Tempel, zum herrlichen Gotteshaus.
In Letzterem denken wir ganz besonders an die wunderbaren, kühnen
gotischem Kathedralen mit ihren Riesentürmen, offenbart sich ein Geist,
von dem der griechische Baumeister z. B. keine Ahnung hatte, der neue,
durch Christus in die Weil gekommene Geist. Sie streben in die Höhe und
drücken den Charakter des christlichen Geistes, das Fort-, das Aufwärtsstreben

ins Unendliche aus, das sehnsüchtige Aufschwingen des Gemütes
von der Erde zum Himmel. Schon aus weiter Ferne verkündet das
Gotteshaus, alle andern Gebäude überragend, seine hohe Bestimmung.

Indem die herrliche Abteikirche zu St. Gallus den Kunstfreund
vollends befriedigt, erschließt sie, ihrer hohen Bestimmung gemäß, in ihren
heiligen, zur Andacht stimmenden Hallen, dem religiösen Gemüt, des Glaubens

Trost und der frommen Bitten Gewährung.
Schon zur Zeit, da das Chor allein stand, fanden sich fromme Beter

ein, um dem Gottesdienst beizuwohnen und ihre Zahl wuchs bedeutend,
als das Gotteshaus in seiner Schönheit vollendet dastand. Die frommen
Pilger aus dem Vorarlberg, dem schwäbischen Nachbarland und der
Schweiz, die hinaufwallen auf den Gebhardsberg, zur Geburtsstätte und
zum Heiligtum des hl. Landespatrons Stz Gebhard. besuchen mit Freude
das herrliche Heiligtum an ihrem Pilgerwege, um auch diesem Heiligen,
dem hl. Gallus, dem großen Glaubensboten und Wohltäter des Volkes
der Umgebung, sich wärmstens im Gebete zu empfehlen. Um die Verehrung

und das Andenken an den hl. Gallus wieder zur Blüte zu bringen,
wurden das St. Gallus-Stift lind dessen herrliche Abteikirche an der Stelle
seiner einstigen Wirksamkeit errichtet.

(Schluß folgt)
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auf den ^-eUt

2)er 1)1. Pfarrer 3°bannes Sianneg rief einft in einer ißreöigt mit
einbringlidjer Stimme: „Sfßenn man bie ®erbammten fragte: SBarum feib
il)r in ber tfjölle? müßten fie antroorten: Sßetl mir bem ^eiligen (Seift
roiberftanben haben; unb roenn man bie (Beretteten fragte: SBarum feib
it)r im Rimmel? mürben fie antroorten: SBeil roir auf ben ^eiligen (Seift
getjört haben." gür uns alle liegt in biefem (Beftänbnis bie Mahnung, auf
bie Stimme bes ^»eiligen (Seiftee 3U i)ören. Serfelbe rebet gu uns burd)
bie Stimme bes (Beroiffens, ber Eltern unb ißorgefetgten, burd) einen tpre=

biger ober Seicf)toater, burcb ein gutes 23ud) ober fd)önes 33ilb, burd) bie
SBunberroerhe ber 9tatur ober aitffallenbe Slaturereigniffe, burd) einen
tlnglüchs= ober Sobesfall. ®tag ber ^eilige (Seift gu bir reben, roie er roitl,
nimm feine Sehte unb Mahnung gu ffergen unb befolge fie, benn es route
eine fd)roere Seleibigung, ii)m gu roiberftelfen unb könnte eroiges Unglüd;.
gur Jolge haben. P. P. A.

Krankentag, — das «Heil der Kranken strahlet
Ueber allem Erdenleid empor,
Und die kranken Pilger, fromm betreuet,
Wallen betend durch das offene Tor.

«Heil der Kranken» flüstern zage Herzen,
Wie ein Kind, das lang und leise weint,
«Heil der Kranken», rufen starke Stimmen,
Die den Kranken bittend sich vereint.

Das Mysterium der heiligen Messe
Wird gefeiert auf dem Hochaltar,
Und des Opferpriesters hehre Mutter
Stellt dem Sohn die Not der Kranken dar.

Und das Volk, das rings die Hallen füllet,
Betet mit erschütterndem Vertrau'n:
Muttergottes, lass doch deine Kinder
Hilfe, die ersehnte Heilung scliau'n.

Und wenn auch die Stunde nicht gekommen,
Die der Herr zur Hilfe hat erseh'n,
Lass doch keinen dieser lieben Kranken
Ohne Seelentrost nach Hause geh'n.

Gib den Kranken eine gute Heimkehr,
Und ein Herz voll Frieden und voll Licht;
Heil der Kranken, neige dich dem Flehen,
Zeige liebevoll dein Angesicht. M. Pohl.

HEIL
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Der hl. Pfarrer Johannes Vianney rief einst in einer Predigt mit
eindringlicher Stimme: „Wenn man die Verdammten fragte: Warum seid

ihr in der Hölle? müßten sie antworten: Weil wir dem Heiligen Geist
widerstanden haben; und wenn man die Geretteten fragte: Warum seid

ihr im Himmel? würden sie antworten: Weil wir auf den Heiligen Geist
gehört haben." Für uns alle liegt in diesem Geständnis die Mahnung, auf
die Stimme des Heiligen Geistes zu hören. Derselbe redet zu uns durch
die Stimme des Gewissens, der Eltern und Vorgesetzten, durch einen
Prediger oder Beichtvater, durch ein gutes Buch oder schönes Bild, durch die
Wunderwerke der Natur oder ausfallende Naturereignisse, durch einen
Unglücks- oder Todesfall. Mag der Heilige Geist zu dir reden, wie er will,
nimm seine Lehre und Mahnung zu Herzen und befolge sie, denn es ware
eine schwere Beleidigung, ihm zu widerstehen und könnte ewiges Unglück
zur Folge baben.

Krankenta^, — das «Heil der Kranken strablet
Ueber allein Krdenleid einxor,
Ilnd die kranken Kilmer, krorrirn betreuet,
Wallen betenâ durck «las oktene Vor.

«Heil der Kranken» flüstern zaZe Kerzen,
Wie ein Kind, das lanx und leise weint,
«Keil 6er Kranken», rutsn starke Ltirnrnen,
Die den Kranken bittend sieb vereint.

Das lVlzistsriuin der beiliZen blesse
Wird geleiert ant dein Rocbaltar,
lind des vpferpriesters bebre blutter
Ltellt dein Lobn die Kot der Kranken dar.

Ilnd das Volk, das rinZs die Rallen füllet,
Letet init erscbütterndein Vertrau'n:
blutterxottes, lass docb deine Kinder
Rille, die ersebnte Heilung scbau'n.

Ilnd wenn aucb die Ltunde nicbt Tekoininen,
Die der Herr ?ur Rille bat erseb'n,
bass docb keinen dieser lieben Kranken
tlbne Leelentrost nacb Rause xsb'n.

Lid den Kranken eine gute Rsiinkebr,
Ilnd ein Her? voll Krieden und voll bicbt;
Heil der Kranken, neixe dicb dein Kleben,
^si^e liebevoll dein àZesicbt. bl. Robl.
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*6*t>d fäi die KiarMeaduie

Set ^eilige (Seift roirb ein .,S r ö ft e r" genannt. 3n aller Sriibfal,
2lngft unb Vot tröftet ber Heilige ©eift eine gläubige, gottliebenbe Seele.
2Bie rnunberbar ftat er bocft bie non ïrauer unb Scftmerg, Summer unb
Sorgen erfüllten Vpoftel getröftet, Reiter unb froft, mutig unb ftark ge=

macf)t für bas gieilsroerh Eftrifti gu arbeiten, gu leiben unb gu fterben!
Sie freuten fid), um bes Vamens Eftrifti roillen Sctjmad) unb Verfolgung gu
leiben. Ser Heilige ©eift lieft fie erkennen, baft bas gottgeroollie unb
gottgeroeiftte Seiben ein hoftbares Vtittel ift, für eigene unb frembe Siin=
ben Vufte gu tun, bie allfälligen Siinbenftrafen auf biefer SBelt abgu-
büfteti anftatt im gegfeuer, — ein 3fluberftab ift, ficft groften Softn unb
Seligkeit gu erroerben unb Seelen gu retten.

3m 3cnfeits ftaben bie Seiben nur nocl) Süftneraert, aber keinen t>er=

bienftlicften SBert. Sie armen Seelen können mit all iftretn gebulbigen
Seiben keinen 2lnfprucft erheben auf befonbere Veloftnitng; fie leiben 31a"

Vufte für iftre Sünben unb groar fo lange, bis fie ben leftten geller iftrer
Scftulb abbegaftlt ftaben.

3m Sicftte bes ©laubens betracfttet finb Seiben ©naben unb Stimmen
©ottes, für bas Seelenbeil beffer 311 forgen, für bie Einigkeit ficft oorgro
bereiten. Seien mir alfo bei Seiben unb Sßiberroärtigkeiten nieftt taub
gegen bie Stimme ©ottes unb klagen mir nieftt; Seiben finb 3Gicften, baft
©ott uns nieftt nergeffen, fonbern uns liebt unb nur unfer Veftes mill.
Selbft roenn er jemanb feftroer fteimfucftt unb prüft, mill er nur unfer Seil
unb unfere Vettung. SBen ©ott liebt ftat, ben giiefttigt er.

Seiben finb ein oorgüglicftes Vtittel, Sugenb gu üben, norc.b bie Su=
genb ber Sanftmut unb ©ebulb. Es ift leieftt gu fagen: ©oti, icft liebe
bid), roenn einem alles geftt naeft SBunfcft unb SBillen; etroas anberes ift
es, im Seiben bie Vaterftanb ©ottes gu küffen unb gu fagen: £>err, bein
Sßillei gefeftefte. So oiele Seilige brachten es gu grofter Vollkommenheit.
2Bie bennV Vicftt bureft Spracftengaben unb SBunberroirken, nid)t bureft
grofte Viiffionsreifen unb fterrlid)e ißrebigten, rooftt aber burdi gotterge=
benes Seiben. 2Bas freut bie heiligen Vtartprer jeftt im Smel broben?
©eroift bie Vnfcftauung ©ottes unb bie eroige Seligkeit. Vber roie gelange
ten fie bagu? Sureft gottergebenes Seiben. Sie feften jeftt ein, roelcft über=
fcftroänglicfte, eroige, alles überraiegenbe Serrlidjlîeit iftr irbifeftes, uer=
gänglid)es, augenblickliches Seiben iftnen eingetragen. (2. föor. 4, 17.) Sie
Erkenntnis 00m roaftren Seibensroert ftat einen heiligen 2lpofteI 2Inbreas
ausrufen Iaffen: Sei mir gegriiftt, heiliges iftreug! Ober roie eine heilige
Sfterefia fpreeften Iaffen: Seiben ober fterben!

Es roäre fomit gang oerkeftrt, gu behaupten, ein kranker Vîenfd), ber
oiel unb lang unb feftroer leibet, habe keinen SBert meftr. Söenn er bod)

nur fterben könnte. Er fei nur ficft unb anbern gur Saft. Vein, Setben
finb Se'I= unb ©nabenmittel ©ottes, unfere unb frembe Sünben abgu=

büften, bie Sugenb ber ©ebulb gu üben unb grofte Seligkeit gu erroerben.

Sen beiben Emmausjüngern roar bas Seiben Eftrifti unoerftänblid).
Sarum fpraeft ber 2luferftanbene gu iftnen: „Vtuftte Ëftriftus nid)t bas lel«
ben unb fo in feine Herrlichkeit eingehen? Ëftriftus roollte leiben. Sarum
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c/ts

Der Heilige Geist wird ein .,T röste r" genannt. In aller Trübsal.
Angst und Not tröstet der Heilige Geist eine gläubige, gottliebende Seele.
Wie wunderbar hat er doch die von Trauer und Schmerz, Kummer und
Sorgen erfüllten Apostel getröstet, heiter und sroh, mutig und stark
gemacht für das Heilswerk Christi zu arbeiten, zu leiden und zu sterben!
Sie freuten sich, um des Namens Christi willen Schmach und Verfolgung zu
leiden. Ter Heilige Geist liest sie erkennen, dast das gottgewollte und
gotlgeweihte Leiden ein kostbares Mittel ist, für eigene und fremde Sünden

Buste zu tun, die allfälligen Sündenstrafen auf dieser Welt abzu-
büsten anstatt im Fegfeuer, — ein Zauberstab ist, sich grossen Lohn und
Seligkeit zu erwerben und Seelen zu retten.

Im Jenseits haben die Leiden nur noch Sühnewert, aber keinen
verdienstlichen Wert. Die armen Seelen können mit all ihrem geduldigen
Leiden keinen Anspruch erheben auf besondere Belohnung! sie leiden zur
Buste für ihre Sünden und zwar so lange, bis sie den letzten Heller ihrer
Schuld abbezahlt haben.

Im Lichte des Glaubens betrachtet sind Leiden Gnaden und Stimmen
Gottes, für das Seelenheil besser zu sorgen, für die Ewigkeit sich
vorzubereiten. Seien wir also bei Leiden und Widerwärtigkeiten nicht taub
gegen die Stimme Gottes und klagen wir nicht; Leiden sind Zeichen, dast
Gott uns nicht vergessen, sondern uns liebt und nur unser Bestes will.
Selbst wenn er jemand schwer heimsucht und prüft, will er nur unser Heil
und unsere Rettung. Wen Gott liebt hat, den züchtigt er.

Leiden sind ein vorzügliches Mittel, Tugend zu üben, vorab die
Tugend der Sanftmut und Geduld. Es ist leicht zu sagen: Gott, ich liebe
dich, wenn einem alles geht nach Wunsch und Willen; etwas anderes ist
es, im Leiden die Vaterhand Gottes zu küssen und zu sagen: Herr, dein
Wille geschehe. So viele Heilige brachten es zu großer Vollkommenheit.
Wie denn? Nicht durch Sprachengaben und Wunderwirken, nicht durch
groste Missionsreisen und herrliche Predigten, wohl aber durch gottergebenes

Leiden. Was freut die heiligen Märtyrer jetzt im Himmel droben?
Gewist die Anschauung Gottes und die ewige Seligkeit. Aber wie gelangten

sie dazu? Durch gottergebenes Leiden. Sie sehen jetzt ein, welch über-
schwängliche, ewige, alles überwiegende Herrlichkeit ihr irdisches,
vergängliches, augenblickliches Leiden ihnen eingetragen. s2. Kor. 4, 17.) Die
Erkenntnis vom wahren Leidenswert hat einen heiligen Apostel Andreas
ausrufen lassen: Sei mir gegrüstt, heiliges Kreuz! Oder wie eine heilige
Theresia sprechen lassen: Leiden oder sterben!

Es wäre somit ganz verkehrt, zu behaupten, ein kranker Mensch, der
viel und lang und schwer leidet, habe keinen Wert mehr. Wenn er doch

nur sterben könnte. Er sei nur sich und andern zur Last. Nein, Leiden
sind Heil- und Gnadenmittel Gottes, unsere und fremde Sünden
abzubüßen, die Tugend der Geduld zu üben und groste Seligkeit zu erwerben.

Den beiden Emmausjüngern war das Leiden Christi unverständlich.
Darum sprach der Auferstandene zu ihnen: „Mustte Christus nicht das
leiden und so in seine Herrlichkeit eingehen? Christus wollte leiden. Darum
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naßm er unfere leibensfäßige îiatur an. 2Bie oiel körperliche Seihen tjat
er ertragen im Stall 31t 23ethlel)em, auf ber Slucßt nacf) 2leggpten, im ar=
men Häuschen non ©asarett) bei harter 2lrbeit itnb magerer ^oft! Unb
roie oiel feelifcße Seiben muffte er koften roährenb feiner öffentlid>en 2Sirk=
famkeit: Unglaube, Unbank, ©erleumbung, Haß, 23erfoIgung, fcßlicßlid)
fein bitteres Seiben mit allen SJtartern unb feinen, angefangen oon ber
Dobesangft im Oelgarten bis 3ur ©ottoerlaffenheit am Äreuse. 2Barum
roollte 3efl|s }ebe 2lrt non Seiben ertragen? ©eroiß, um 311 fühnen für
alle 2lrten non Siinben ber 2Renfd)en, aber aud) um uns ein ©eifpiel 3U

geben, roie beb jünger 3efu leiben foil; fagt er bod) ausbrücklid): 28er
mein Sänger fein roill, nehme täglid) bas ^reus auf fiel) unb folge mir.

Das hat am beften bie ©ottesmutter oerftanben unb geübt. Obroohl
lütaria oon jeber Sünbe frei geblieben, alfo and) ben Dob unb bas Seiben
nid)t oerbient l)at, roollte fie bod) leiben, um il)rem göttlichen Sol)ne aud)
im Seiben gleichförmig su roerben unb fo in feine Herrlichkeit ein3ugehen.
3a, roenn roir mit Œh^iftue leiben, roerben roir aud) mit ihm in feine
Herrlichkeit eingehen.

3n allen Seibensftunben unb fchlaflofen 9iäd)ten möge barum bas
©ebet 3um Heißen ©eift auf unfern Sippen fein: ©ib SSerbienft in biefer
3eit unb bereinft bie Seligkeit nach ^es Sebens Streif unb Seib. P. P. A>

JÂa&HaMg. fîiïl Oiuße

Sßenn bas föinb feinen ßltern ober ber Untergebene feinen 23orge=
fetzten ohne ©runb ungehorfam ift, beleibigt es nicht bloß ben Stellocr-
treter ©ottes, fonbern ©ott felbft. Der Ùngehorfame oerroeigert ©Ott
etroas, roas er ihm als Schöpfer unb ©rhalter fdjulbig roäre; er raubt
©ott bie ihm fcßulbige ©hrfureßt unb Autorität, bie ©ott fchulbige Siebe
unb Dankbarkeit, ber bod) nur unfer ©eftes für bas leibliche unb feelifche
2Bol)lergeben roill. Diefer iRaub forbert Schabenerfaß, Sühne, ©enugtuung,
©ufee 3ur SBieberherftellung ber oerleßten göttlichen Orbnung, SBiebergut-
maeßung bes angerid)teten Sdjabens.

2Bohl hat ©ßriftus burd) fein Opfer am ^reu3 bem himmlifchen Sater
oollkommene, ja überfließenbe ©enugtuung geleiftet für alle begangenen
Sünben ber 9Renfd)en unb für alle, bie noch begangen roerben. ©r hat ben
3orn ©ottes befänftigt unb bas Siebesoerhältnis sroifcßen ©ott unb
ÜJJenfcl) roieber hergeftellt burd) fein großmütiges Sühnopfer. 2lber ber
fünbige SWenfcß barf fid) biefer Sühne gegenüber nicht paffio oerhalten,
fonbern muß aktio baran teilnehmen. So roenig bas reiche ifhnb oon ber
Pflicht ber 2lrbeit enthoben ift. fo roenig ift bas reiche ©nabenkinb
©ottes ber Sühne enthoben, ©ott Gewichtet nicht auf unfere Sühneleu
ftung. 3^öer 2Renfdj muß Sühne leiften, forooßl für eigene roie auch für
frembe Sünben. 2lls ©lieber ber großen ©ottesfamilie auf ©rben müffen
roir 3ufammenhalten, 3ufammen arbeiten, beten unb füßtien nach bem
©runbfaß: einer für alle unb alle für einen.

So oiele ©tenfeßen oergeffen bie tßflicßt ber Siihneleiftung, ja bie 3Re=

formatoren bes 16. Saßrßunberts haben fie fogar geleugnet mit ber ©e=

grünbung: ©ßriftus habe alle Sünbenfcßulb ber SRenfcßen auf fid) genonu
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nahm er unsere leidensfähige Natur an. Wie viel körperliche Leiden hat
er ertragen im Stall zu Bethlehem, auf der Flucht nach Aegypten, im
armen Häuschen von Nazareth bei harter Arbeit und magerer Kost! Und
wie viel seelische Leiden mußte er kosten während seiner öffentlichen
Wirksamkeit' Unglaube, Undank, Verleumdung, Haß, Verfolgung, schließlich
sein bitteres Leiden mit allen Martern und Peinen, angefangen von der
Todesangst im Oelgarten bis zur Gottverlassenheit am Kreuze. Warum
wollte Jesus jede Art von Leiden ertragen? Gewiß, um zu sühnen für
alle Arten von Sünden der Menschen, aber auch um uns ein Beispiel zu
geben, wie deü Jünger Jesu leiden soll: sagt er doch ausdrücklich: Wer
mein Jünger sein will, nehme täglich das Kreuz auf sich und folge mir.

Das hat am besten die Gottesmutter verstanden und geübt. Obwohl
Maria von jeder Sünde frei geblieben, also auch den Tod und das Leiden
nicht verdient hat. wollte sie doch leiden, um ihrem göttlichen Sohne auch
im Leiden gleichförmig zu. werden und so in seine Herrlichkeit einzugehen.
Ja, wenn wir mit Christus leiden, werden wir auch mit ihm in seine
Herrlichkeit eingehen.

In allen Leidensstunden und schlaflosen Nächten möge darum das
Gebet zum Heiligen Geist auf unsern Lippen sein: Gib Verdienst in dieser
Zeit und dereinst die Seligkeit nach des Lebens Kreuz und Leid. KK

Wenn das Kind seinen Eltern oder der Untergebene seinen Vorgesetzten

ohne Grund ungehorsam ist, beleidigt es nicht bloß den Stellver-
treter Gottes, sondern Gott selbst. Der Ungehorsame verweigert Gott
etwas, was er ihm als Schöpser und Erhalter schuldig wäre; er raubt
Gott die ihm schuldige Ehrfurcht und Autorität, die Gott schuldige Liebe
und Dankbarkeit, der doch nur unser Bestes für das leibliche und seelische
Wohlergehen will. Dieser Raub fordert Schadenersatz, Sühne, Genugtuung,
Buße zur Wiederherstellung der verletzten göttlichen Ordnung, Wiedergutmachung

des angerichteten Schadens.

Wohl hat Christus durch sein Opfer am Kreuz dem himmlischen Vater
vollkommene, ja überfließende Genugtuung geleistet für alle begangeneu
Sünden der Menschen und für alle, die noch begangen werden. Er hat den
Zorn Gottes besänftigt und das Liebesverhältnis zwischen Gott und
Mensch wieder hergestellt durch sein großmütiges Sühnopfer. Aber der
sündige Mensch darf sich dieser Sühne gegenüber nicht passiv verhalten,
sondern muß aktiv daran teilnehmen. So wenig das reiche Kind von der
Pflicht der Arbeit enthoben ist. so wenig ist das reiche Gnadenkind
Gottes der Sühne enthoben. Gott verzichtet nicht auf unsere Sühneleistung.

Jeder Mensch muß Sühne leisten, sowohl für eigene wie auch für
fremde Sünden. Als Glieder der großen Gottesfamilie auf Erden müssen
wir zusammenhalten, zusammen arbeiten, beten und sühnen nach dem
Grundsatz: einer für alle und alle für einen.

So viele Menschen vergessen die Pflicht der Sühneleistung, ja die
Reformatoren des 16. Jahrhunderts haben sie sogar geleugnet mit der
Begründung: Christus habe alle Sündenschuld der Menschen auf sich genom-
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men unb für aile gefiibnt. Sas ift roobl roatjr, aber bas entbebt uns ber
perfönlidjen Gübneteiftung nictjt, bat bod) ber tjgeitanb feine 3eit0en°ffcn
roieberbolt sur 23ufee aufgeforbert unb ben Seroobnern oon jgerufatem
gebrobt unb gefagt: „2Benn ibr nicht 23ufee tuet unb eucb bebebret, fo roer»
bet ibr auf gleiche SBeife umkommen roie bie ©aliläer, roelcbe Pilatus
töten liefe." (2c. 13, 3.) 2lud) bie îlpoftel unb ^ircfeennäter haben einbring»
Iid) gur 23ufee gemahnt. 2Bie ©briftus bas £>aupt bes mpftifdjen 2eibes
ber ^ircfee, gefiibnt bet, fo miiffen aueb bie ©lieber biefes 2eibes Sübne
leiften.

£>at nicht cucb bie SRuttergottes bei all ibren ©rfd)einungen ber tefe»

ten immer roieber gum ©ebet unb gur 23ufee ermahnt? 3n gatima
bat fie ausbrücfetid) gu ben föinbern gefagt, tuet 23ufee unb betet ben IRo»

fenhrang, fonft bann ich ben ftrafenben 2Irm meines ergiirnten Gobnes
nid)t länger guriicbbalten. 23etet für fo oiele arme Giinber, bie in gröfeter
©efabr leben, eroig oerloren gu geben.

3n einer Offenbarung an bie beilige Wargaretba Sltocoque forbert
Sefus feine 33raut auf gur Giibneleiftung mit ben SBorten: „Giebe biefes
$erg, bas bie SRenfdjen fo febr geliebt unb mit SBobltaten überhäuft bat
unb gum Dank bafür empfängt es oietfad) nur Unbanb, 2aubeit unb
Gcbmacb, fogar oon Geelen, bie fid) gu befonberer Siebe oerpflidjtet haben.
Gübne für fie burd) eine ©ebetsftunbe oom Donnerstag auf ben erften
greitag im 2Ronat itnb empfange bie Giibnehommunion am erften greitag
im ÎRonat unb forge bafür, bafe biefe Uebung in ber Kirche eingeführt
roerbe."

9tad) oielen Gdjroierigheiten ift biefe 9Inbad)t oon ber Äircbe gut gc=

beifeen unb eingeführt roorben unb roirb beute oon oielen ©läubigen prall»
tigiert. gotgen auch roir ber ©intabung gur Giibneleiftung für eigene unb
frembe Günben, auf bafe roir auch ber gnabenreieben ißerbeifeunpen bes

göttlichen §>ergens 3efu teilhaftig roerben. ©s roirb bafür uns unb un»
fere gamilien fegnen unb uns bie ©nabe einer guten Gterbeftunbc guteil
roerben laffen. P. P. A.

AcßtuHg! - Kïafiketitag.
20er für ben ^ranüentag oom 20. 9Rai nod) einen referoierten tptafe

in ber $ird)enbanh beftellen roill ober eine Äarte für einen 2iege= ober
2ebnftubi roünfcbt, tue es unoergiiglid) per Detefon 9îr. 6 60 07.

3eft Moiite aiêelten

ÏÏtancber kranke ruft an fcbleidjenben Dagen ober in fdjlaftofen tRädj»
ten aus ber grofeen ober bleinen Ärankenftube ober oom Gdjmergenslager
aus: „0 roenn id) bod) gefunb roäre, roie gern roollte ich arbeiten."
Ueberbenbe es unb tröfte bid): ©ott macht altes roobl. ©r roill jefet nid)t
bein Arbeiten nad) beiner 2luffaffung, fonbern er roill jefet b e i n 2 e i »

ben, roie er es uns alten oorgemadjt. Das ift jefet beine gottgerooltte,
böd)ftoerbienfttid)e 2trbeit, roenn bu im ©eifte 3efu, in ©ebutb unb ©ott»
ergebenbeit teibeft. P. P. A.
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men und für alle gesühnt. Das ist wohl wahr, aber das enthebt uns der
persönlichen Sühneleistung nicht, hat doch der Heiland seine Zeitgenossen
wiederholt zur Buhe aufgefordert und den Bewohnern von Jerusalem
gedroht und gesagt: „Wenn ihr nicht Buhe tuet und euch bekehret, so werdet

ihr auf gleiche Weise umkommen wie die Galiläer, welche Pilatus
töten lieh." sLc. 13, 3.) Auch die Apostel und Kirchenväter haben eindringlich

zur Buhe gemahnt. Wie Christus das Haupt des mystischen Leibes
der Kirche, gesühnt hat, so müssen auch die Glieder dieses Leibes Sühne
leisten.

Hat nicht auch die Muttergottes bei all ihren Erscheinungen der letzten

Zeit immer wieder zum Gebet und zur Buhe ermahnt? In Fatima
hat sie ausdrücklich zu den Kindern gesagt, tuet Buhe und betet den
Rosenkranz, sonst kann ich den strafenden Arm meines erzürnten Sohnes
nicht länger zurückhalten. Betet für so viele arme Sünder, die in gröhter
Gefahr leben, ewig verloren zu gehen.

In einer Offenbarung an die heilige Margarethe. Alocoque fordert
Jesus seine Braut auf zur Sühneleistung mit den Worten: „Siehe dieses
Herz, das die Menschen so sehr geliebt und mit Wohltaten überhäuft hat
und zum Dank dafür empfängt es vielfach nur Undank, Lauheit und
Schmach, sogar von Seelen, die sich zu besonderer Liebe verpflichtet haben.
Sühne für sie durch eine Gebetsstunde vom Donnerstag auf den ersten
Freitag im Monat und empfange die Sühnekommunion am ersten Freitag
im Monat und sorge dafür, dah diese Uebung in der Kirche eingeführt
werde."

Nach vielen Schwierigkeiten ist diese Andacht von der Kirche gut ge-
heihen und eingeführt worden und wird heute von vielen Gläubigen
praktiziert. Folgen auch wir der Einladung zur Sühneleistuna für eigene und
fremde Sünden, auf dah wir auch der gnadenreichen Verheihunaen des

göttlichen Herzens Jesu teilhaftig werden. Es wird dafür uns und
unsere Familien segnen und uns die Gnade einer guten Sterbestunde zuteil
werden lassen. U. U. tl.

/ - NìattâenàA /
Wer für den Krankentag vom üb. Mai noch einen reservierten Platz

in der Kirchenbank bestellen will oder eine Karte für einen Liege- oder
Lehnstuhl wünscht, tue es unverzüglich per Telefon Nr. 6 60V7.

Mancher Kranke ruft an schleichenden Tagen oder in schlaflosen Nächten

aus der grohen oder kleinen Krankenstube oder vom Schmerzenslager
aus: „O wenn ich doch gesund wäre, wie gern wollte ich arbeiten."
Ueberdenke es und tröste dich: Gott macht alles wohl. Er will jetzt nicht
dein Arbeiten nach deiner Auffassung, sondern er will jetzt dein
Leiden, wie er es uns allen vorgemacht. Das ist jetzt deine gottgewollte,
höchstverdienstliche Arbeit, wenn du im Geiste Jesu, in Geduld und
Gottergebenheit leidest. U. U.
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Itza&t fiâfiùtiisÂ&i Auftuß fä* den Rieden -
w&m Jim

gn einem neuen SRunbfcfjreiben für ben griebert ermnfjnt ber ^eilige
Safer bie ©laubigen, im ïïîonat Dfat bie iïUuttergottes, bie ftegreiclje 93e=-

hömpferin aller tfjaereften, gu beftiirmen um eine friebliclje ßöfung aller
6treitigheiten unter ben Sölkern, roie es bie C£t)riftenl)eit unter jßapft
tpius V. (1566—1572) gut 3eit öer Scf)lact)t non ßepanto mit fo auffallen*
bem Erfolg getan tjat.

Diefer Sinlabung folgten am 5. sJRai gegen 500 fßilger, bie am ©ebets*
hreuggug in ®iariaftein teilnahmen. Sr. ©naben 91bt 93afiiius sJiieberber=

ger mies eingangs feiner fßrebigt auf ben großen Sßapft fßius V., ben ÜJtann

ber göttlichen Sorfehung hin unb betonte, bafg ihm in feiner 9Imtsfiihrung
bas 9Infehen bes ijSapfttums kräftig unterfiütgte. 93on biefer 2atfad)e
ausgehenb, beroeift ber hohe Mehner bie göttliche ©infetgung bes Sf?apft=

turns unb feine grofje 9lufgabe. SBegen feinem grofgen ©influfg auf bie
©efchichte ber Sölher hoben bie geinbe ber Kirche immer roieber bas
Sßapfttum bekämpft unb tun es heute nod). -Darum bleibt es Pflicht bes
©briften, 9Jtaria um ihre gürbitte angurufen, bafg fie bie geinbe ber Kirche
gufchanben madje. P. P. A.

ScfoutftMatd&îmad&titoa
Das Kollegium Papio bei Ascona im Tessin, welches heute von

Einsiedlerpatres betreut wird, besitzt in seiner Kirche neben anderem
auch ein Altarbild, welches eine Schutzmantelmadonna darstellt. Auf
demselben sieht man die Muttergottes mit einem Mantel angetan, den
zwei Engel links und rechts ausbreiten. Unter diesem erblickt man
eine Anzahl Hilfesuchender knien. Auf der einen Seite sind es Männer,
auf der andern Frauen, die sich in den Schutz der Gottesmutter
empfehlen

Wie und wann ist diese Darstellungsweise entstanden! Darüber
gibt uns Cäsarius von Heisterbach in seinem Mirakelbuch aus dem ersten
Drittel des 1 3. Jahrhunderts Auskunft. Demnach kam einst ein
Zisterziensermönch in den Himmel, fand aber keinen seiner Ordensgemossen
vor. Auf seine Frage nach dem Grunde dieser befremdenden
Wahrnehmung erhielt er von Maria die Antwort: Alle, die zum Zisterzienserorden

gehören, sind mir so lieb und wert, dassi ich sie auf meinen
Armen tragen möchte! Bei diesen Worten öffnet Maria ihren weiten
Mantel und zeigt ihm darunter eine zahlreiche Menge Mönche und
Nonnen seines Ordens. Noch in demselben Jahrhundert wird die
Legende aber auch von anderen Ordensgemeinschaften wiederholt,
insbesondere von den Dominikanern, und bald tritt die Beschränkung auf
die Klosterleute zurück, gegenüber der verallgemeinerten Deutung, dass
jeder, der den Schutz Marias sucht, auch einen Platz unter ihrem Mantel

findet. „Marias Mantelschaft". Unter ihrem weiten, mütterlichen
Mantel fühlen sich alle wohl geborgen. Weiten auch wir den Mantel
der Liebe, um viele zu umfassen, zu retten. Br. C.
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In einem neuen Rundschreiben für den Frieden ermahnt der Heilige
Vater die Gläubigen, im Monat Mai die Muttergottes, die siegreiche Be-
kämpferin aller Haeresien, zu bestürmen um eine friedliche Lösung aller
Streitigkeiten unter den Völkern, wie es die Christenheit unter Papst
Pius V. (1566—1572) zur Zeit der Schlacht von Lepanto mit so auffallendem

Erfolg getan hat.
Dieser Einladung folgten am 5. Mai gegen 566 Pilger, die am

Gebetskreuzzug in Mariastein teilnahmen. Sr. Gnaden Abt Basiiius Niederber-
ger wies eingangs seiner Predigt auf den großen Papst Pius V., den Mann
der göttlichen Vorsehung hin und betonte, daß ihm in seiner Amtsführung
das Ansehen des Papsttums kräftig unterstützte. Von dieser Tatsache
ausgehend, beweist der hohe Redner die göttliche Einsetzung des Papsttums

und seine große Aufgabe. Wegen seinem großen Einfluß auf die
Geschichte der Völker haben die Feinde der Kirche immer wieder das
Papsttum bekämpft und tun es heute noch. Darum bleibt es Pflicht des
Christen, Maria um ihre Fürbitte anzurufen, daß sie die Feinde der Kirche
zuschanden mache. b. b. tk.

Das lvollegium bapio bei /Xscona im Dessin, wslebes beute von
bin-iedlsrpstres betreut wird, besitzt in seiner biircbe neben anderem
aucb ein /Xîtarbiîd, welcbes eine Lebràmsntslmadonna darstellt. /^ul
demselben siebt man die IVluttergottss rnit einsrn IVIantel angetan, den
?wei bngel links uncl reebts ausbreiten. Unter diesem erbliekt man
eine >^n^abl ldilkesuebender knien. /ml der einen Leite sincl es IVlänner,
aul der andern brauen, die sieb in den Lcbut? der Gottesmutter emp-
leblen!

Wie und wann ist diese DsrstsIIungsweiss entstanden! Darüber
gibt uns Gäsarius von Ideisterbscb in seinem IVIiraksIbueb aus dem ersten
Drittel des I 3. ^abrbundsrts Auskunft. Demnacb kam einst ein Äster-
?iensermöncb in den ldimmel, land aber keinen ssiner Ordensigenosssn
vor. /Xuk seine brage naeb dem Grunde dieser bekrsmdendsn Wabr-
nebmung erbislt er von IVIaria die Antwort: ^lle, die ?um ^lister^isn-
ssrorden gebären, sind mir so lieb und wert, dass ieb sie aul meinen
/Xrmen trafen möcbte! Lei diesen dorten öllnst IVIaria ibrsn weiten
IVIantel und ^eigt ibm darunter eins ?sblreicbe IVIengs IVIöncbe und
blonnen seines Grdens. bloeb in demselben Isbrbundert wird die bs-
gends aber aucb von anderen Grdensgsmsinsebakten wisdsrbolt, ins-
besonders von den Dominikanern, und bald tritt die Lsscbrsnkung aul
die bllosterlsuts zurück, gegenüber der verallgemeinerten Deutung, dass
jeder, der den Lcbut? IVlsrias suebt, aueb einen blat^ unter ibrem IVlan-
tsl lindst. „IVlarias IVlsntelsebakt". Guter ibrem weiten, Mutterlieben
IVlantel lüblen sieb alle wobl geborgen. Weiten aucb wir den IVlsntsl
der bisbe, um viele ?u umlasssn, m retten. Lr. L.
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MaûenïeqendzH

Sin frommer Sftartrt, her in jebsm 3afyre am nämlicfjen Jage einen
Ijerrlicben Ctrtgelsgefang i)örte, bat ben $immel, ii)m bie Urfacfje mit=
Suteilert, tuas bas 31t bebenten I)abe. Jarauftiin crtjielt er oon einem
ßngel bie ülntroort: Jcft an biefem Jag ber Gimmel ben ©eburtstag 2Ra=

riens feiere. Ja er biefes bem ißapfte mitgeteilt unb biefes in alten
Geprüften begrünbet gefunben l)atte, rourbe bas ©eburtsfeft Martens, laut
ber f)immlifd)en ÜSeifung i)in, auf ben 8. September feftgefetjt. Unter
allen ^eiligen teilt nur 3oi)annes ber Jäufer bie Gijre ber kirchlichen
geier bes ©eburtstages.

* **

Eine ÜBitroe erhält bie ïîacf)rid)t, bah ihr einsiger Sohn oon feinen
geinben gefangen genommen unb in ben Herker geroorfen roorben fei. Jag
für Jag ruft fie 3U Üftaria, aber ihr ©ebet roirb nicht erhört. Ja geht fie
in roilbem Schmers in bie Kirche, roo 9Jtaria mit bem 3efuelwibe fleht
unb nimmt bas 3tinb aus beren SIrmen, trägt es heim unb legt es in
Jücher gehüllt in eine Jrutje, um es fo lange als ©eifel su behalten, bis
ihr bas eigene Äirtb roiebergegeben ift. 3" öer näd)ften ïîad)t erfcheint
ÜJtaria bem ©efangenen, löft feine Ueffeln, öffnet ihm ben Herker unb
läfjt ihn heim3iehtn, mit bem Sebeuten, nun möge feine Süutter ihr and)
ihren lieben Sohn roiebergeben.

7Cî&dzl- uad 'VJaltyafaU-s,&bo-Hih

4. April: Weiser So. Zur Vesper kommen die Kommunikantenkinder von Hof¬

stetten, Metzerlen, Rödersdorf und Witterswil mit ihren liochw. Pfarr-
lierren, um sieh dem Schutz der Gnadenmutter zu empfehlen.

5. April: Beim nachgeholten Fest Maria Verkündigung hält II. II P. Fintan Am-
stad, Prof. in Altdorf das Hochamt. H. II. Pfarrer Sclimidlin von
Hagenthal (Elsass) wallfahrtet mit seinem Volksmissionär P. Gabriel Dietrich

O. Cap. und den Kommunikantenkinde'rh zu U.L.Frau im Stein.
Beide zelebrieren noch die hl. Messe. Nach dem Hochamt feiert der
Neupriester H.H. Jos. Heulin von Waldighoffen (Eis.) im Beisein von etwa
30 Angehörigen bei der Gnadenmutter still sein erstes hl. Messopfer. —-

Auch die Pfarrherren von Hegenheim, Lutter, Ligsüorf, Wentzwillev,
Bitschwiller, Guewenheim (Eis.) und Pittingen (Bern) führen ihre
Kommunikantenkinder zur Mutter der Gnade. Gegen Abend kommen noch
die Blauringmädchen von Pratteln die Gnadenmutter zu grüssen. An
einer Tagung für Arbeiterseelsorge in Schönbrunn nehmen II. H. P.

Athanas und P. Benedikt teil.
1 6. April: Heute feiern wir das verschobene Fest unseres hl. Ordensstifters Bene-

diktus mit gesung. kleinen Hören, Vesper und Komplet und einem feierl.
Hochamt, zelebriert von Msgr. Prof. Dr. Carl Humair vom Priesterseminar

in Solothurn. Aus dem Kloster Dornach nahmen H. H. P. Guardian
Rufin und P. Cölestin daran teil, wie auch H. H. Dr. P. Aug. Altermatt,
Rektor des Kollegiums in Altdorf. Nachm. wallfahrtet H. II. Vikar
Mattmann von Neu-Allsehwil mit den Kommunikantenkindern und ihren
Angehörigen, sowie H. H Pfr. Altenbach von Attenschwiller mit einer
Hochzeitsgesellschaft zu U. Lb. Frau im Stein.

7., April: Beim gut besuchten Gebetskreuzzug predigt H.H. P. Ludwig über die
Selbsterziehung. II. II. Dekan und Pfr. Moll von Ettingen kommt nachm.
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Ein frommer Mann, der in jedem Jahre am nämlichen Tage einen
herrlichen Engelsgesang hörte, bat den Himmel, ihm die Ursache
mitzuteilen, was das zu bedeuten habe. Daraufhin erhielt er von einem
Engel die Antwort: Daß an diesem Tag der Himmel den Geburtstag
Mariens feiere. Da er dieses dem Papste mitgeteilt und dieses in alten
Schriften begründet gefunden hatte, wurde das Geburtsfest Mariens, laut
der himmlischen Weisung hin, auf den 8. September festgesetzt. Unter
allen Heiligen teilt nur Johannes der Täufer die Ehre der kirchlichen
Feier des Geburtstages.

Eine Witwe erhält die Nachricht, daß ihr einziger Sohn von seinen
Feinden gefangen genommen und in den Kerker geworfen worden sei. Tag
für Tag ruft sie zu Maria, aber ihr Gebet wird nicht erhört. Da geht sie
in wildem Schmerz in die Kirche, wo Maria mit dem Jesuskinde steht
und nimmt das Kind aus deren Armen, trägt es heim und legt es in
Tücher gehüllt in eine Truhe, um es so lange als Geisel zu behalten, bis
ihr das eigene Kind wiedergegeben ist. In der nächsten Nacht erscheint
Maria dem Gefangenen, löst seine Fesseln, öffnet ihm den Kerker und
läßt ihn heimziehen, mit dem Bedeuten, nun möge seine Mutter chr auch

ihren lieben Sohn wiedergeben.

4. ^ìpril: IVeiser Ko. Xur Vesper kommen die Kommunikuntenkinder von Uns-

stetten, Zdsti?srlen, Lodersdori »int XVitterswil mit ibren boekw. Dkurr-
kerren, nm sieb dem Lekutii der (iimdenmutter ?u empiekleu.

8. ^Xpril: Leim nnekgekolten Dest ^luriü Verkündigung kült II. II. Dintun -Vm-

stud. Drok. in Xltdori des Iloelmmt. II. II. Diurrer Sebmidliu von IIn-
gsntliul sKisussj wulliiiürtet mit »einem Volksmissionür Dubrisl Diel-
rieb D. Dup. und den Kommunikuntenkiudern ?.u II. D. Drnu im 8tein.
Leide Zelebrieren noeli die IN. Älesse. Kneb dem lloeknmt ieiert der Heu-
Priester II. II. dos. Ileniin voit IVuldigltoiien tills.) im Leisein von etwn
30 ^tllgekörigen bei der Dnndenmuttsr still sein erstes KI. ^lsssopier. —.
tneii die Dknrrlmrreu von Ilegenlieim. Lutter, Ligsctori, XX'ent^willer,
Litsekwiller, Duswenksim tills.) nnd Dittingsn <Lern> tülrrsn ibre Kone
munikantenkindsr xur blotter der Dnude. Degen ^rbsnd kommen noek
die Lluuringmüdelien von Drutteln die Dnndenmutter -in grüssen. .à
einer 'lugung tiir .Vrbeiterseelsorge in 8ekönbrunn nebmen II. ll. D.

^tliunus nnd D. Lenedikt teil.
l k. ^tpril: Iisute leiern wir dus versebobsne Dest unseres kl. Drdensstliters Lsne-

diktus mit gesung. kleinen Hören, Vesper und Komplet und einem leierl.
Iloelmmt, Zelebriert von ^Isgr. Drok. Dr. (lurl Ilumuir vom Driestsrsemi-
nur in 8olotkurn. .Xus dem Kloster Dornuek nukmen L. II. D. Duurdiun
Luiin und I'. (lölestin durun teil, wie auek II. II. Dr. D. .Vug. .Xltermutt,
Lektor des Kollegiums in .VItdori. Kuelmi. wulliukrtet II. II. Vikur
iluttmunn von Keu-.VIIseliwil mit den Kommunikuntenkindern und ilirsn
^Vngsbörigen, sowie II. II Dir. XItenbucti von .Xttensekwiller mit einer
Iloekiîeitsgesellsekuit ^u II. Lb. Drsu im 8tein.

7. ^pril: Leim gut besueliten Debetskreux^ug predigt II. il. D. Ludwig über die
8elbstsr?iebung. II. II. Dekun nnd Dir. Zdoll von Ilttingen kommt naekm.
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mit den Kommunikantenkindern und Ii. II. Pfr. Thali von Wittnau mit
den schulentlassenen Kindern, um sie dem Schutz der Gottesmutter zu
empfehlen.

8. April: Mittags erhalten wir hohen Besuch von Sr. Exe. Adam Hefter, resign.
Erzbischof von Klagenfurt, jetzt auf einem Privatgut in Prien am Kym
see (Oberbayern), der einige Tage bei den Hütern des Heiligtums zur
Erholung nach des Krieges schweren Zeiten verweilt. Nachm. kommen die
H. 11. Pfarrherren Schmid von Rheinfelden, Arbogast von Allschwil, Hit-
ring von Muttenz und H.H. Vikar Widmer von Dörnach mit ihren
Kommunikantenkindern, sie dem Schulz der Gnadenmutter zu empfehlen.

30. April: Heute kommt H.H. Dr. P. Heinrich Degen nach mehrnionatlichem Spitai-
und Kuraufenthalt neu belebt nach Mariastein zurück. Möge seine
Genesung andauern.

12. April: Hochw. Abt Basilius erkundigt sich wieder an Ort und Stelle über die
Verhältnisse und Zustände des St. Gallusstiftes in Bregenz. Er konnte
uns nur mitteilen, dass der dort weilende Pater jetzt täglich den Gottesdienst

hält für die Hausbewohner in der notdürftig eingerichteten
Kloserkirche. Freudiger war die telephonische Nachricht, dass unser H. Ii.
P. Thomas Kreider von Oftringen (Baden), der drei Jahre im Militärdienst

mitgemacht und drei Jahre in russischer Gefangenschaft
zurückgehalten ward, nun endlich, im Hinblick auf eine ernste Erkrankung, zu
seinen lb.Angehörigen entlassen worden ist. Wie wird das lb. Mutterherz

sich gefreut haben beim Wiedersehen des lb. Sohnes! Auf seinen
Wunsch haben wir hier der Gnadenmutter besonders gedankt und
wünschen ihm gute Genesung.

14. April: Am Schutzfest des hl. Josef kommt H.H. Pfr. Kamber von Wangen b. 0.
mit den Kommunikantenkindern und einigen Müttern hieher wallfahrten.
Er selbst liest noch die hl. Messe in der Gnadenkapelle.

20. April: An der Hegiunkel-Konferenz in Rödersdorf nehmen H. H. P. Pius und
P. Odilo teil.

21. April: Auf Mittag erhalten wir ehrenvollen Besuch von hochwst. P. Provinzial
der Kapuziner, Dr. Franz Solan und P. Vikar Engelmar aus Dörnach.

22. April: H.H. Domherr Folietöte u. Msgr. Dr. Carl Humair von Solothurn wall¬
fahrten mit 12 Alumnen des Priesterseminars zu U. Lb. Frau im Stein.
Abt Basilius zeigt und erklärt ihnen die Heiligtümer und stellt sie am
Schlüsse Sr. Exzellenz Erzbischof Hefter vor, der ihnen zeitgemässe
Belehrungen und den bischöflichen Segen gibt.

25. April: Der Kirchenchor von Seewen grüsst nachm. unsere lb. Gnadenmutter.
In Lommis (Thurg cu) starb heute im Alter von 73 Jahren die Mutter
unseres hochw. P. Raphael Hasler, Pfr. in Metzerlen. Sie sei dem Gebet
der Abonnenten wie auch der am 28. April im C'laraspital Basel verstorbene

Leo Stocker von Mariastein empfohlen. Derselbe erreichte ein
Alter von 75 Jahren.

26. April: Gegen 7 I hr kommen die Bittgänge von Burg, Hofstetten, Rodersdorf
und Witterswil. H. II. P. German hält ihnen die Predigt über das Gebet.

27. April: Die hohe Regierung von Solothurn gibt auf einer Amtsfahrt den Hütern
des Heiligtums die Ehre des Besuches. In einer herzlichen Ansprache
beglsückwiinscht Hr. Landammann Obrecht den P. Willibald zu seiner
25 jährigen, gesegneten Wirksamkeit als Superior und dankt ihm wie dem
ebenso lang wirkenden Mitarbeiter P. Pius. Er zollt auch volle
Anerkennung der 300jährigen Betreuung der Wallfahrt von Seiten der
Benediktiner seit der Uebersiedlung von Beinwil.

28. April: Auf seiner Heimreise besucht der Weihbischof von Aachen, Dr. Friedrich
Hinnemann unser Heiligtum und gibt den Hütern die Ehre des Besuches.
Nachmittags wallfahrtet H.H. Vikar Häusler mit Kommunikantenkindern

von St. Josef Basel zu IT. Lb. Frau im Stein.
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mit den lxommuniduntenkindern ulld Is. II. Dtr. Dduli von l-l'ittnuu »lit
don »idnileiitltisseuen Kindern. um me dem keknt- der Dottesmutter su
emptedlen.

8. .lgril: .llittllg» erdulten xvir doden Lesued vou kr. Dxe. .lllum Ilekter. resign.
Dr?bi»edot vou Klugenkurt. jetüt nui einem Drivutgut in leiden um Ivgnl-
see <Dberbuverll>. der einige Duge >>ei den Hütern de» Heiligtum» xur Dr-
doluilg Ilued de» Kriege» »eigneren Zeiten verxveilt. Xuedm. kommen die
II. II. Dturrderren kedmid von Ildeilltelden, .lrbogllst von »lllsedxvil. IIü-
rillg von .linttenü und II. II. Vikllr ll'idmer von Darnued mit idrsn Konl-
munikuiltenkindern, »ie dein Kedulü der Dnudenmutter xu emgtedlen.

II). ^lgril: Heute kommt II. II. Dr. D. Ileiilried Degen illied inedrmonutliedem Kgitlll-
und Ixuruutentdult neu belebt Iilllür Älurillstein ?.urüek. illöge »eine De-
nesling unduuern.

12. »lgril: Iloedxv. .lbt Lusiliu» erkundigt »ild V jeder UN Drt und stelle über die
l'erdültnisse nml Zustünde de» kt. <blllilsstitte» in Lregeniî. Dr koilllte
nn» nur mitteilen, du»» der dort teilende >>»ter jetüt tiiglielr den Dottes-
dien»t luilt tür die Iluusbexvodner in der notdürftig eingeriedteten Ivlo-
»erkirede. Dreudiger n ur <Iie telegdoniselie Xuedriedt. du»» »n»er II. II.
D. Ddoniu» Ix,eider >»n Dttrillgell iLudeil). der drei dudre im ^lilitür-
dien»! niitgeinueiit uml drei ,IuI>re in ru»»i»el>er < !efu»gen»<diutt slurüek-
gelullten xvurd. nun endlildl. iin Ilinbliek u»t eine ern»te Drkrunkung, ?.u

»eii,en Ib.lngedörigen entlu»»en norden i»t. lVie xvird du» Id. àlutter-
lier?! »ied getreu! Indien deim ll'iederseden de» Id. Soline»! àk »einen
lVlinsed duden n ir dier <Ier Dnudenmutter de.»onder» gedünkt und vvün-
»eden ilim gute Denesung.

14. .lgril: »lm ked>lt?.te»t de» dl. ,Io»et konlmt II. II. Dtr. Ixumber von lVungen d.O.
mit den Ixomnl»nikui>tenkindern illul einigen .Vlüttern Iiieder nulltulirten.
Dr »eld»t Iie»t noed die dl. ille»»<> in der Dnudenkugelle.

2V. .lgril: .ln der Legiunkel-Ixoilteieiii! in Lodersdort uedmen II. II. D. Dius und
D. Odilo teil.

21. Tlgril: lut .llittug erdulten xvir edrenvollen Lesued van doedxvst. D. Drovinxiul
der Ixllguxiner, Dr. Drunx kolun und D. l'ikur Dngeinlur uu» Dornued.

22. lprili II. II. Domderr Dolletête n. ^Isgr. Dr. DurI Ilumuir von kolotdurn xvull-
tudrten mit 12 .llumnen île» Drie»ter»eminur» Z!N I Db. Druu im klein,
.lbt Lusiliu» xeigt und erlcliirt idnen die Heiligtümer und »teilt sie um
Kedlusse Kr. Dxüellen? Drr.kisedok Ilekter vor, der idnen zeitgemüsse Le-
ledruugen und den di»eliôtlieden Kegen gibt.

2Z. »lgril: Der Ixii edenellor von Keexven grüsst nuedm unsere Ib. Dnudenmutter.
In Dummi» <Dilnrgnu> »turd deute im liier von 7d dudren die flutter
unseres doedxv. I». liupdnel Ilusler Dkr. in illet^erlen. Sie sei dem Debet
der .lbonnenten xvie uued der um 28. .lgril inr t lurusgitul Lusel vcrstor-
dene dea ktoeker von lluriustein emptodlen. Derselbe erreiedte ein
.liter voix 7ö dudren.

26. .lgrill Degen 7 I'dr konimen die Littgünge von Idrrg. Ilvkstetten. Lodersdnrk
und ll'ittersvvil. II. II. D. Dermun dült idnen die Dredigt über du» Debet.

27. »lgril: Die dode Legierung von kolotdurn gibt unk einer .^mtstudrt den Hütern
des Heiligtum» die Ddre des Lesuedes. In einer derlîlieden ^lnsprueds
beglsiielcxvünsedt Dr. Dundummunn Dbreedt den 1l ll illibuld I?u seiner
2ágidrigen. gesegneten lVirksumkeit uls Kngerjor und dunkt idm xvis dem
ebenso lung xvirkenden .VIiturbeiter D. Dill». Dr üollt uued volle lller-
kenliung der ddbjüdrigen Letreullng der lV-llltudrt von Keiten der Lene-
diktiner seit der I ebersiedlung von Leinxvil.

28. .lgril: »^rrk »einer Heimreise besuedt der ll'eidbisedok von »Vucden, Dr. Driedrieb
Ilinnemuiln nil»er Ileiligtiun und gibt den Hütern die Ddre des Lesuedes.
Xuedmittug» n ullludrtet II. II. Vikur Ilünsler mit Konlmnnikuntankin-
dern voll kt. doset Lusel ?.u I Db. Dran im klein.
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